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Das Lied von den drei Grazien
und and'res Graziöses.

Drei Weiber nenn' icb euch inbaltscbwer:

Tatjana, die Duncan und wen noch mehr?

fleh richtig, die TTlontigno so so, la la,

Die kam und besiegt war, so oft sie sab

Den netten und jungen und leb'friscben ITlann;

Das bat balt die Ciebe, sonst gar nichts getan!

Hun sitzt die entkrönte in London schon,

Rat längstens vergessen den sächsischen Cron!

Kein Sprachgenie diesmal ein Kinstler" o sebtl

Ist's heut, dem Luise den Kopf hat verdreht.

Vermutlich die Dame sich eignete sehr

Zur lustigsten Lustigen uJitwe" auf £br'!

Vor Zeiten, da biess es, in's Kloster sie ging!

Bald wieder zu tecbteln und mecbteln anfing

Die Pia--mama, acb, es liegt in der Rass',

's gibt TTlenscben, die sind wie ein Pulverfass!

£in Lächeln, ein Blick, wär's vom dämlichsten Schuft

Im fiui fliegt das Pulvergefäss in die Luft!

Die Barf uss --Ulis s trachtet nach Roherem nun;
Um's u/iesenparterre ist's ibr nicht mehr zu tun!

Sie will reformieren die TTI unebener Kunst,

Und wirbt nackterband um die Spei dei 's che Gunst.

Catjanerl das eiternpaar draussen lässt steh'n,

Das gern 'mal sein Kindchen im Zuchthaus geseb'n.

Als neulich getraut ward ein minniglicb Paar,

Und der TTIann im Calar an der Arbeit war,

Begab sich ein Wunder, und storcbenlos!

£in Kindlein entwand sich dem bräutlicben Schoss.

uJte aus der Kanone geschossen war da

Der Trauzeugen jüngster, die Braut war TTI a m a

Der beese Dietrich von Bern.

Das macht der ßerbst.
SDa§ macht ber Herbft, bafj rot roie Sötut

Slm Saum bie 33Iätter hangen

Unb baß baljin bie (Sommerluft

2118 roie im Zxaam gegangen.

Sd) finne Inn unb finne her:

SBem (Scbein ift nicht ju trauen,

Xxoti SOtorgentau unb Stebelbab

Sft bunt bie SBelt ju fchauen.

Unb finnenb roitl id) einen Sdjlitcf

Son meinem SBeifeen trinfen;
SBa feh' ich einen roten Schein

Sn meinem Olafe blinfen.

Sft e§ ein rote§, roelfeS Statt,
SDa§ fchimmert in bem Olafe?

Sich nein, e§ ift ba§ Spiegelbitb

Son metner eig'nen Stafe!

9?un fmn' ich, roie e§ möglich fei,

SBafe rot fchon meine 9ia[e;

Sd) tranf bodj ftetS nur roeifeen SBein

Unb nur au§ hellem Olafe.

SBa§ madjt ber £>erbft, bafj rot roie 33lut

Süm ©aum bie Slätter prangen

Unb baB ber Dcafe jarte§ «Rot

3u leuchten angefangen! moii.

Schlau.
URoritj: SBu, Slbrahmn, roie Saft SBu'§

eigentlich angeftellt, bafe SBu oom ©e=

ridjte freigefprodjen roorben bift?"

Srbraham: Oanj einfad). Hab' id)

gefchrooren beim ©ott ber ©hriften, bei

feinem Sohne unb beim heiligen ©eifte,

bafe ich bin'S nidjt geroefen".

sjJtonfc: Siber ba§ ift ja ein SOteüteib!

Slbraham: SRee, roa§ geht mich ber

©ott ber (Shrtften an?" Aar.

J»

Tagesordnung.
SBu, mein Sapa relSt SDtorgen in

bie Sllpen!" ©rft jetjt? Pebter ift fchon

abgeftürjt!"

fiir's tägliche Leben.
Komm' ben SBeibern jart entgegen

SBann oerbrnft SBu Sob.

33ift oerheiratet, meinetroegen

Nachher fei SBu grob!

<Qie das "Volk spricht.
SBenn ein SDtenfdj redjt befdjeibeit unb

fdjüdjtern auftritt, fo fagt man er fei fdjeu,

roenn aber ein Odjfe bem güijrer entrinnt,

fo ift ba§ ein fdjeuer Ddj§. Sft e§ ba ein

SBunber, roenn fid) bie Segriffe oerroirren

unb man einen SJtenfdjen, ber atle§ nteber=

rennt, einen SJtann oon überroältigcnber

©nergie", einen 3J?ann aber, ber feefdjeiben

unb ruhig ift, einen Cdjjen nennt?

Es tja* midj fdjon oft gerabeju gefdjmerjt, bafj ber h°djmüttyfte

Sdjroetjerberg 3un9frau heif 1- ®as ift eine unbefdjreibltdj bosfjafte geo-

graptjifdje Bosheit unb eine unoergleidjlidj unftatttjafte Dergletdjung mit

einer menfdjltdjen 3unSfral1/ uno tr>as über allen 2lnftanb geljt, baf ein

ZTCöndj in iljrer Icälje fteljt! ITCan fagt ba rootjl vom Cölibat aber roenn's

ber Berg in ber Cat rote anbere £eute t? ext, bann ift es möglich ju er*

fdjauen, rote piotdidj bte (Sletfdjer auftauen, bann lötet Hatur unb lieber«

fraft bte angefabelte 3ungfraufchaft- 2tudj fängt man ftdj 5U beftürmen

an mit einer jroeüen Bergfteigbatjn. ©tbt fidj bie 3ungfrau ab mit ^meten,

bann fommt fte aud; ftcfjer ju Dreien, unb roirb ftd; fpater nidjt genieren

ju fdjarmieren mit Pieren. Da muf man fidj empören oon einer foldjen

3ungfrau 5U hören.

Etroa eine Quelle tft jungfräulich, aber als Berg tönt's abfdjeulid),

ber ftdj non Saufbrübern unb Dettern unb bergletdjen läft erflettern. 3hn

finben oerroegene ituffpürer mit ober ohne Bergr>erfürjrer. Eine ehrliche

3ungfrau gibt fidj nidjt mie ein Berg jur Schau. Da mödjf idj einen

ZTamen nerfaffen, ber beffer jum ITtannsbilb roürbe paffen, ^um erem=

plarifdjen Beifpiet fänbe man Benamfungen oiel : Cumpajt, 3afmann,

Dagabünbel, ^affjatjn, Prahler, Sdjltmmer, ITTauIer, Prügel, Cßtftlcr,

fauler, unb fo fort unb fort, immer ein männlidjes IDort, roas man

gerabe lieber fprtdjt, aber bie 3ungfrau gilt nidjt. Bei biefer (Selegenfjeit

überhaupt fei mir eine Bemerkung erlaubt. Seit midj ein ^abrifant

Berger belogen, bin idj ben Bergen gar nidjt geroogen. Er hat oor 3at?ren

plötjltdj oermeffen ein oerfprodjenes Derfprechen oergeffen. Er roollte immer

roarten unb oerfdjieben, brum bin idj glücflidj lebig geblieben. IDenn idj

Berge fetje, fann es midj fränfen, meil ich an biefen Berger muf benfen,

obrootjl mid; fogar bis heut' meine 3ungftaufchaft entferdidj freut; aber

oom Berg als 3ungfrau ju fpredjen, ift fünftig ein Sdjulbudj=£>erbredjen,

fomohl in (Europa als Jlfrifa : (Eulalia.

Tapfere Lcut'.
Was idj eben tjöre oon Daoos, madjt fid; aber prächtig unb famos;

Denn bisher hat alle IDeit bte Sdjneiber oiel ju wenig ftarf gefunben, leiber,

Hub fogar rerftohlcn hinterm <f höhnten Iofc Buben: meeferi mtrf."

U3ett5 ber Deibel, mit bie Sdjroeijerfüh, h0* mer 2lcrgcr unb Derbrufj unb lltiib',

Soffen fid; 3um Streifen nicht belehren, roollen bummer 2t">cif ben ITtctfter ehren,

ITtadictt feitfett blauen ITTontag hier, bonnerroebber, roie bees finct mir.

fjeute fefjt, roie fräftig geht es los; tapfer finb bie Jrcmben in Daoos..

Stretfehrecher roerben ausgepfiffen, nid;t mit Schnetberfdjeercn angegriffen,

jnfcf;e Bomben fliegen flott ins £jaus, jagen feige 2trbeitsnarren aus.

CErommct Stttrmmarfd;, goht ber tEnifcl a! ITtotfler roüffet net roo 'naus, roo na.

Streifet- fodjeb halt a faure Sttppa, hunberfdjla fie roöllet eure (Sclbfäif fluppa.

po(5 Birrablitj, potj üaufebnei! po|j ^ububliR, roir roöllc UTotfier feil

2llfo podjt ber prcujje, broht ber Sd;roab, polijei fei g'fdjetb unb gib boctj ab.

Sdjroeijer müffen fid; bod; einmal buefen, roerben il;t'e EDiihler nid;t rcrfdjluifen.

UTit ben Bomben gcl;t es enblidj los, ganj gefunb finb Streifer tu Daros.

21ud) bie Patrioten finb gefunb, bie man haben mug int Sd;roetjerbnnb,

Die fo fleißig laufen, fdjroagen, fdjrcibcn, £üfi am IDaffcnbtenfte 311 Bertreiben.

©rbnung unterbriieft bie Freiheit nur, Bombenrocrfcr fanbern bie tlatur!

& &
SBenn bie ßeute iljr §eu Ijerein tjaben, glauben fie meift ba§

©ra§ roadjfen gu rjören.

Guter Rat.
SDidjterling (ju feinem greunbe): ,,9Jcir

hat tetjte Stacht geträumt ich hatte einen

Sierleger gefunben, ber fich bereit erflärte,
alle§ 3U oerlegen, roa§ ich bi§ jetjt ge=

fdjrieben habe."
SBer greunb: Siber, um @otte§ SBitten,

fag' ba§ nur niemanbem, fonft glauben

bie Seute am ©nbe, bu feieft über;

gefdjnappt* aar.

©hueri: Sä um SuftggottäroiUe finb

Shr no bo, Stägel, i ha gmeint Shr fet=

geb fcho lang oerlabe.'

Stägel: 3Ba§ na ba? 3Ba§ oerlabe?

Sfinneb S, ma§ Shr fägeb "

©hueri: Hä ja, bä Stümbeli, bä SBienft=

ma, hät gefter im Sahnhof une giert,

Shrdjömeb uf Süti ufen a blt§ftel=
I i g Shr roerbeb 00 br Stabt uSgfMlt,
fte "

Stägel: Sägeb Shr nu jum 3tüm
beli, er müef? na djli roarte bi§ er u§;
gfteEt toerbi, e§ roerbeb bä ©ang fei
©fet prä miert,überhaupt lan i mer oom e

SDtenftma nüb ä beroeg dja, mit bene
SD ienft manne roiU i überhaupt it%

- bänn ämal abrechne unb fäb roill i."
©hueri: Seil mer ä fi! SBie roäreb ©u

toofl no nüt j'Seib tha ha ober?*

Stägel: 60, nie nüt j'Seib tha? So
tnänpSmal, bafe i ©ine fett ha 3um ä

Seine ooll Sroetfdjgen ober en

Sacf Hörböpfel furtthue, fo luegeb

f mi nu ä fo iumm a unb oerejgü:
fiereb ft uf all Slrte, fie hebeb groüfe

grab e preffanti Äumiffion :c. k.
roenn f nüb grab fägeb: Shr djönb
mi gern ha" ober Sag, id) lafe
fiegrüfeen," roie bä Stümbeli. Siber

ich mill bene b'Stöfjt fcho itljue unb
fäb roiE i."

©hueri: fiönb nu nüb ä fo oiE Stampf

ufe, Stägel. SBenn f uf b'Sanf e mttenb

ober an Safjn ho f, fo goht ba§ halt
oor ©uere Hörböpfle unb oor
©uerem ©habiS; fäb roerbeber be=

gvife. *

Stägel: Sägeb Shr nu, e§ djämtehne

halt a b'Hänb ane. SBenn f diönb

©inere'ä Stibiggüle Ii träge ober mit
eme 9taugbi=S5ou§ 2Jif itedjärtli
en 2 fränf ige ©ang mache, ba finb f
g'fdjtoinb parab."

©hueri: .Stägel, Shr Ijänb fet§ Ser=

ftänbnis für'ö Seeleläbc oon SBienft-

manne-

Stägel: Seeleläbc ift nüb fdjlecht ; toennö

nu nüb faft tönti roie Säuliläberc."

Vas l^ieâ von âen clrei Grazien
unct anct'res Gî-a^iôses.

Drei Üleiber nenn' icn euch inkaltsckwer:

Tatjana, äie vu n can unä wen nock mekr?

Ack ricktig, äie Montigno so so, la la,

vie kam unä besiegt war, so oft sie sab

ven netten unä jungen unä leb'friscken Mann;
Vas bat kalt äie Liebe, sonst gar nickts getan!

Nun sitzt äie Cntkrönte in Lonäon sckon,

f?at längstens vergessen äen säcbsiscken ^ron!
Kein Sprachgenie äiesmal ein Kinstler" o sektl

Ist's keut, äem Luise äen Kopf kat verärekt.

Vermutlick äie vame sick eignete sekr

?ur lustigsten Lustigen Aitwe" auf Ckr'!

Vor seilen, äa kiess es, in's Kloster sie ging!

Kalä wieäer zu teckteln unä meckteln anfing

vie ?ia-Mama, ack, es liegt in äer Kass',

's gibt Menscken, äie sinä wie ein Pulverfass!

Lin Lackeln, ein Klick, wär's vom äämlicksten Sckuft

Im f?ui fliegt äas pulvergefäss in äie Luft!

Vie Karfuss-Miss tracktet nack f?ökerem nun;
llm's ü/iesenparterre ist's ikr nickt mekr zu tun!

Sie will reformieren äie Münchener Kunst,

llnä wirbt nackterkanä um äie Spei äel 's cke Kunst.

^atjanerl äas Liternpaar äraussen lässt stek'n,

Vas gern 'mal sein Kinäcken im ^ucktkaus gesek'n.

à neulick getraut warä ein minniglick paar,

llnä äer Mann im ^alar an äer Arbeit war,

Kegab sick ein Ülunäer. unä storckenlos!

Lin Kinälein entwanä sick äem bräutlicken Sckoss.

Aie aus äer Kanone geschossen war äa

ver Trauzeugen jüngster, äie Kraut war M a m a

ver beese Oierricb von Kern.

Vas niâckî cler- lÏerbsr.
Das macht der Herbst, daß rot wie Blut
Am Baum die Blätter hangen

Und daß dahin die Sommerlust

Als wie im Traum gegangen.

Ich sinne hin und sinne Herl

Dem Schein ist nicht zu trauen,

Trotz Morgentau und Nebelbad

Ist bunt die Welt zu schauen.

Und sinnend will ich einen Schluck

Von meinem Weißen trinken:

Da seh' ich einen roten Schein

Jn meinem Glase blinken.

Ist es ein rotes, welkes Blatt,

Das schimmert in dem Glase?

Ach nein, es ist das Spiegelbild

Von meiner eig'nen Nase!

Nun sinn' ich, wie es möglich sei,

Daß rot schon meine Nase;

Ich trank doch stets nur weißen Wein

Und nur aus Hellem Glase.

Das macht der Herbst, daß rot wie Blut

Am Baum die Blätter prangen

Und daß der Nase zartes Rot

Zu leuchten angefangen! Mo».

Scklau.
Moritz: Du, Abraham, wie hast Du's

eigentlich angestellt, daß Du vom

Gerichte freigesprochen worden bist?"

Abraham: Ganz einfach. Hab' ich

geschworen beim Gott der Christen, bei

seinem Sohne und beim heiligen Geiste,

daß ich bin's nicht gewesen".

Moritz: Aber das ist ja ein Meineid!

Abraham: Nee, was geht mich der

Gott der Christen an?" à
^âgesorânung.

Du, mein Papa reist Morgen in

die Alpen!" Erst jetzt? Meiner ist schon

abgestürzt!"

für s îâgìîcke î^eben.

Komm' den Weibern zart entgegen

Dann verdunst Du Lob.

Bist verheiratet, meinetwegen

Nachher sei Du grob!

Mîe âas Volk sprîckî.
Wenn ein Mensch recht bescheiden und

schüchtern auftritt, so sagt man er sei scheu,

wenn aber ein Ochse dem Führer entrinnt,

so ist das cin scheuer Ochs- Ist es da ein

Wunder, wenn sich die Begriffe verwirren

und man einen Menfchen, der alles niederrennt,

einen Mann von überwältigender

Energie", eincn Mann aber, der bescheiden

und ruhig ist, einen Ochsen nennt?

<Ls hat mich schon oft geradezu geschmerzt, daß der hochmütigste

Schweizerberg Jungfrau heißt. Das ist eine unbeschreiblich boshafte

geographische Bosheit und eine unvergleichlich unstatthafte Vergleichung mit

einer menschlichen Jungfrau, und was über allen Anstand geht, daß ein

Mönch in ihrer Nähe steht! Man sagt da wohl vom Eölibat aber wenn's

der Berg in der Tat wie andere Leute hat, dann ist es möglich zu

erschauen, wie plötzlich die Gletscher auftauen, dann tötet Natur und Ueber-

krast die angefabelte Iungfrauschaft. Auch fängt man sich zu bestürmen

an mit einer zweiten Bergsteigbahn. Gibt sich die Jungfrau ab mit Zweien,

dann kommt sie auch sicher zu Dreien, und wird sich später nicht genieren

zu scharmieren mit Vieren. Da muß man sich empören von einer solchen

Jungfrau zu hören.

Etwa eine (Iuelle ist jungfräulich, aber als Berg tönt's abscheulich,

der sich von Laufbrüdern und Vettern und dergleichen läßt erklettern. Ihn
finden verwegene Aufspürer mit oder ohne Bergverführer. Line ehrliche

Jungfrau gibt sich nicht wie ein Berg zur Schau. Da möcht' ich einen

Namen verfassen, der besser zum Mannsbild würde passen. Aum
exemplarischen Beispiel fände man Benamsungen viel : Lumpazi, Iaßmann,

Vagabündel, Haßhahn, Prahler, Schlimmer, Mauler, Prügel, Giftler,

Fauler, und so fort und fort, immer ein männliches Wort, was man

gerade lieber spricht, aber die Jungfrau gilt nicht. Bei dieser Gelegenheit

überhaupt sei mir eine Bemerkung erlaubt. Seit mich ein Fabrikant

Berger belogen, bin ich den Bergen gar nicht gewogen. <Lr hat vor Iahren

plötzlich vermessen ein versprochenes Versprechen vergessen. Lr wollte immer

warten und verschieben, drum bin ich glücklich ledig geblieben. Wenn ich

Berge sehe, kann es mich kränken, weil ich an diesen Berger muß denken,

obwohl mich sogar bis heut' meine Iungfrauschaft entsetzlich freut; aber

vom Berg als Jungfrau zu sprechen, ist künftig ein Schulbuch-Verbrechen,

sowohl in Europa als Afrika: Eulalia.

tapfere I^eut'.
lvas ich eben höre von Davos, macht sich aber prächtig und famos;

Denn bisher hat alle Welt die Schneider viel zu wenig stark gefunden, leider,

Uud sogar verstohlen hintern: Eck höhnten lose Buben: mcckcri meck."

Weiß der Deibel, mit die Schweizerküh, Hot mer Aerger und Verdruß und Miib',

Lossen sich zum Streiken nicht belehren, wollen dummer Weis' den Meister ehren,

Machen kcenen blaucn Montag hier, donnerwedder, wie dees suret mir.

Heute seht, wie kräftig geht es los; tapfer sind die Fremden in Davos..

Sticikebrecher werden ausgepfiffen, nicht mit Schneiderscheercn angegriffen,

Frische Bomben stiegen flott ins Haus, jagen feige Arbeitsnarren aus.

Trommet Sturmmarsch, goht der Tuifel a! Moistcr wüfset net wo 'naus, wo na.

Streiker koched halt a saure Supxa, dunderschla! sie wöllet eure Goldsäck klnppa.

Votz Birrablitz, potz Tausednei Oos; Iudublitz, wir wölle Moister seil

Also pocht dcr Vreuße, droht der Schwab, Polizei sei g'scheid und gib doch ab.

Schweizer müssen sich doch einmal ducken, werden ihre Wühler nicht verschlucken.

Mit dcn Bomben geht es endlich los, ganz gesund sind Streiker in Davos.

Auch die Patrioten sind gesund, die man haben muß ini Schweizerbund,

Die so fleißig laufen, schwatzen, schreiben, Lust am Waffendienste zu vertreiben.

Grdnnng unterdrückt die Freiheit nur, Bombenwerfer säubern die Natur!

Wenn die Leute ihr Hell herein haben, glauben sie meist das

Gras wachsen zu hören.

Guter «.as.

Dichterling izu seinem Freunde): ,,Mir
hat letzte Nacht geträumt ich hätte einen

Verleger gefunden, der sich bereit erklärte,

alles zu verlegen, was ich bis jetzt

geschrieben habe."
D e r F r e u n d : .Aber, um Gottes Willen,

sag' das nur niemandem, sonst glauben

die Leute am Ende, du seiest

übergeschnappt-' à
Chueri: Jä um Tusiggottswille sind

Ihr no do, Rägel, i ha gmeint Ihr
seiged scho lang verlade.'

Rägel: .Was na da? Was verlade?

Bsinned I, was Ihr säged "

Chueri: Hä ja, dä Rümbeli, dä Dienst-

ma, hät gester im Bahnhof une gseit,

Ihr chömed uf Büli usen a d Us stellt

g Ihr werded vo dr Stadt usgstellt,
sie "

Rägcl: .Säged Ihr nu zum Rümbeli,

er müeß na chli warte bis er

usgstellt werdi, es werded dä Gang kei

Esel prä miert.überhaupt lan i mer vom e

Dienstma nüd ä deweg cha, mit dene

Dienstmanne will i überhaupt ietz

dänn ämal abrechne und säb will i."
Chueri: Sell mer ä si Die wäred Eu

woll no nüt z'Leid tho ha oder?'
Rägel: So, nie nüt z'Leid tha? So

mängsmal, daß i Eine sett ha zum ä

Zeine voll Zwetschgen oder en

Sack Hördöpfel furtthue, so lueged

s' mi nu ä so tumm a und verexgü-
siered st uf all Arte, sie hebed gwüß

grad e pressant! Kumission ?c. zc.

wenn f' nüd grad säged: Ihr chönd
mi gern ha" oder Sag, ich laß
sie grüßen," wie dä Rümbeli. Aber
ich will dene d'Nöht scho ithue und
säb will i."

Chueri: Lönd nu nüd ä so vill Tain pf

use, Rägel. Wenu s' uf d'Banke müeiid
oder an Bahnhof, so goht das halt
vor Euere Hördöpfle und vor
Euerem Chabis; säb werdeder bc-

gnfc. "

Rägel: Säged Ihr nu, es chämtehne

halt a d' Händ ane. Wenn s' chönd

Einere 's R i d i g g ü l e l i t r à g e oder niit
eme Rangdi-Vous-Bisitechärtli
en L fränkige Gang mache, da sind s'

g'schwind parad."

Chueri: «Rägel, Ihr händ keis

Verständnis für's Seeleläbc von Dienst-

mannc.

Rägel: Seeleläbe ist nüd schlecht ; wenns

nu nüd fast tönii wie Säuliläbere."
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